
Streikverbot? Ohne uns! 

Schon vor dem Streik im Februar 2009 hagelte es in einigen Bereichen Androhung 

disziplinarrechtlicher Schritte gegen KollegInnen, für den Fall, dass sie sich am Streik 

beteiligen würden. Betroffen waren vor allem MitarbeiterInnen im Zentral-OP. Viele 

verdi-KollegInnen gingen trotzdem raus und die Drohungen aus der 

Personalabteilung und dem Vorstand erwiesen sich jetzt als haltlos. Hier folgt eine 

Dokumentation und Bewertung des versuchten Streikverbots: 



 

 

 

 

 

 

Dieses Schreiben wurde an alle Mitarbeiter verschickt, deren 
Dienstverpflichtung von Herrn Mosbach (Geschäftsbereichsleiter Personal) 
über die jeweiligen Dienstvorgesetzten veranlasst wurde; diese 
Dienstverpflichtung resultiert aus: 



 

 

 

 



 

 

Schon mit Newsletter vom 02.02.2009 weist der Vorstand UMG auf seine 
Rechtsauffassung bzgl. des Warnstreiks hin, die sicherlich einer 
Rechtsbeugung, mindestens aber einer Missachtung geltenden Rechts 
gleichzusetzen ist. Mitarbeiter wurden dadurch schon im Vorfeld der 
Streikaktionen mit arbeitsrechtlichen Konsequenzen wie außerordentlicher 
Kündigung und Schadenersatzpflicht für zu erwartende Schäden bedroht. 

Diese Rechtsauffassung wurde ohne Berücksichtigung/Prüfung geltenden 
Rechts in blindem Gehorsam vom Leiter der  Personalabteilung, GEPD und 
nachgeordneten Mitarbeitern in Leitungsfunktionen wider Erwarten umgesetzt. 

Mitarbeiter, die geltendes Recht für sich in Anspruch nehmen wollten, sehen 
sich durch das Verhalten des Vorstandes gedemütigt, genötigt und bedroht. 
Dieses scheint den Vorstand nicht zu interessieren. Im Gegenteil, es wird 
gesagt: man habe ja von Anfang an gewußt, dass die Einkommen in der 
Pflege nicht zu den gehobenen gehören. Die Ausübung der Krankenpflege sei 
doch eine Berufung. Man solle doch an die Barmherzigkeit denken und nicht 
an Geld. 

Und dieser Vorstand zeigt sich verwundert über eine „gewisse 
Misstrauenskultur gegenüber dem Vorstand“ (Frau Schulte, Zitat aus Einblick 
08/2008 Seite 10) oder auch, es habe „nichts mehr irritiert als der hier 



verbreitete Pessimismus und die gelebte Misstrauenskultur“ (Frau Schulte, 
Zitat aus Göttinger Tageblatt vom 07.02.2009). 

Ist es vor diesem Hintergrund nicht mehr als nachvollziehbar, dass nicht nur 
die Beschäftigten im ZentralOP der Dienststelle und auch anderen 
(Dienst)Vorgesetzten nur noch sehr wenig oder überhaupt kein Vertrauen, 
nicht nur im Hinblick auf momentane Veränderungen im Arbeitsbereich, 
entgegenbringen? Und: wie ist das Verhalten des  Personalrats zu 
interpretieren? 
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